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Freizeit ist Heimzeit
von W. Schweingruber, Zürich

Bis heute sprach man von Freizeit und
meinte damit jene Zeit, die frei war von Berufsarbeit,

jene Zeit, die junge Leute so hoch halten,
die aber für sie so viel Gefährliches in sich birgt,
daß die Erwachsenen nur mit Hühnerhaut von
ihr sprechen. Freizeit, der man nie so recht zu
Leibe rücken konnte, von der man aber doch
wußte, wie ungeheuer wichtig ihre sinnvolle
Gestaltung für die ganze Erziehung ist. Der Hühnerhaut

wegen ist man ihr oft ausgewichen und
hat sie reduziert, wo man nur konnte und hat
dabei wohl gewußt, daß dieses Verfahren sich
wohl innerhalb einer Anstalt durchführen läßt,
daß aber die Zöglinge nach dem Austritt eben
doch ihre Freizeit haben, ohne nun aber darauf
vorbereitet zu sein.

Wir Anstältsleute bekommen die Wichtigkeit
dieser Zeit rasch am eigenen Leibe zu spüren.
Steht's damit nicht gut, dann haben wir sofort
dicke Luft im Heim, dazu einige eingeschlagene
Scheiben, verbeulte Gesichter oder einige
Durchbrenner.

Aber Freizeit ist nicht etwa ein typisches
Anstaltsproblem. Es findet sich überall und in
allen Schichten und in jedem Alter. Uns
Anstaltsmenschen berührt es nur am nächsten und am
heftigsten. Denn wir können ihm nicht
ausweichen wie ein Arbeitgeber, der am Feierabend
sich nicht mehr mit seinen Leuten beschäftigt,
oder wie das Militär, das im entscheidenden
Moment Abtreten macht. Wir haben auch keine
Entschuldigung wie die Familie, daß uns die
Söhne eben nicht mehr ganz gehören und daß
das Geschäft sie uns entfremdet habe.

Nein, in den Anstalten gibt es keine Flucht
und keine Ausrede, sondern nur ein Hineinstehen
und Erledigen. Und jeden Fehler, den wir dabei
machen, fällt auf uns selbst zurück und verlangt
Korrektur, ob es uns angenehm sei oder nicht.

So steht die Anstalt mit diesem Problem
nicht allein, wohl aber in vorderster Linie.
Gelingt ihr die Lösung, dann kommt sie auch wie¬

derum nicht nur ihr allein zugute, sondern dem
ganzen Volk, allen Schichten und jedem Alter.

Die Bezeichnung „Freizeit" hatte anfänglich
wohl ihre Berechtigung. Die wenigen Stunden
der Woche, die z. B. der Handwerker in der
Zünftezeit außerhalb seiner Werkstätte zubrachte,
waren einfach frei, dienten zu nichts als zum
Ausruhen. Als aber später diese Zeit immer
länger, die Arbeitszeit aber immer kürzer wurde,
wäre zu erwarten gewesen, daß dafür eine andere
Bezeichnung gefunden worden wäre. Wir sprechen

aber selbst heute noch von Freizeit, wo sie
wöchentlich schon 56 Stunden ausmacht, also
länger ist als die Arbeitszeit. Das ist typisch.
Sie ist eben heute noch ein Vakuum, entstanden
einfach aus Pause, ohne eigenen positiven
Inhalt. Und selbst wenn die 40-Stundenwoche
kommen wird und wenn es viele Tausende von
Menschen gibt, die arbeitslos sind und darum
immer „Freizeit" haben, soll dieser Name wohl
bleiben.

Die untenstehende Tabelle zeigt das Verhältnis

zwischen Arbeitszeit, Freizeit und Ruhezeit.
Dabei springt das stetige Anwachsen der
mittleren Kolonne, der „Freizeit" in die Augen. Zur
Zeit der Zünfte betrug sie wöchentlich nur 16

Verhältnis von Arbeitszeit - Freizeit - Ruhezeit

| ZÜNFTE INDUSTRIE 48-Sr-WOC-HE 40-5T-WOOHE 52-ST-WTHE

WÀ

r\/n.

m £crr W/

w %
m w. W\

'

/// P1? y/A w,
W/. 'Mi w.' m I1 % //A m k

M _ % '///n nw KZ- y/t |AA» ë m yC£ y//,

m zv~oi % m m %

ARBEIT ifFRElZEJTQ RUHE


	[Impressum]

